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Der Kaiſer in Wien. 


Wien, 4. Oktober. Anläßlich des Beſuchs 
Kaiſer Wilhelms im Burgtheater hatte ſich lange 
vorher ein zahlreiches Publikum vor dem 
Theater eingefunden. Bald nach 9 Uhr fanden 

ſich vor dem Portale der Oberſthofmeiſter, der 
deutſche Botſchafter, der Generalintendant 
Bezeeny, der Oberbaurath Haſenauer und die 
Hausbeamten ein. Schlag 9½½ Uhr trafen die 
beiden Kaiſer ein, es folgten die Generaladju⸗ 
tanten Graf Paar, Hahnke, General Romberg, 
Pokorny und Steininger. Nach ehrfurchtsvoller 
Begrüßung durch den Oberſthofmeiſter und 
die Anweſenden wurden die Monarchen in 
das elektriſch beleuchtete Haus geleitet. Kaiſer 
Wilhelm betrachtete bei dem Eintritt ſich um⸗ 
ſchauend zunächſt die glänzende Halle. Nach 
einem Rundgang wurden ſodann die Maje⸗ 
ſtäten in die Feſtloge geleitet, von wo 
den Kaiſern auf der großen Bühne die 
Szenedekoration von „Götz von Berlichingen“ 
zur Anſicht gebracht wurde. Um die Arbeiten 
der Bühnenmaſchinerie darzuſtellen, wurde bei 
offener Szene eine Verwandlung vorgenommen. 
Das ſchnelle und überraſchende Funktioniren 
fand den vollen Beifall der Majeſtäten. Die⸗ 
ſelben begaben ſich in den Bühnenraum, wo 
Direktor Sonnenthal und Reg.⸗Rath Claſſak 
zur Begrüßung anweſend waren, ſodann durch⸗ 
ſchritten ſie alle Ränge. Kaiſer Wilhelm ſprach 
ſich wiederholt anerkennend über den Bau und 
die Ausſchmückung aus. Der Beſuch dauerte 
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einen Blick auf den Zuſchauerraum zur Ge⸗ 
winnung eines Geſammteindrucks und verab⸗ 
ſchiedete ſich mit Worten huldvollſten Lobes 
und Dankes 10 ¼ Uhr von dem Oberbaumeiſter 
Haſenauer. Die Majeſtäten kehrten dann mit 
ihrem Gefolge nach der Hofburg zurück. Zahl⸗ 
loſes Publikum begrüßte die Monarchen auf 
das enthuſiaſtiſchſte. 

Nach der Beſichtigung des Burgtheaters 
empfing der Kaiſer Wilhelm die in Wien befind⸗ 
lichen öſterreichiſchen Generale. Gegen zwölf 
Uhr fuhren Kaiſer Wilhelm und Kronprinz 
Rudolf in das deutſche Botſchaftspalais zum 

Dejeuner bei dem Botſchafter Reuß, woran 
5 theilnahmen: Miniſter Graf Herbert Bismarck, 
der deutſche Generalkonſul in Budapeſt, der 
Bruder des Botſchafters Prinz Heinrich Reuß, 
Flügeladjutant des Kronprinzen Orſini, der 
Generalſtabschef, die Generale Pejacſevich und 
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Feuilleton. 
| Die Betrogenen. 


12.) Fortſetzung.) 8 
Frau Jacobi trat ein und erblickte Amalie in 

den Armen der Freundin. Sie rümpfte die 

Naſe und zog die Brauen in die Höhe. 

„Hm,“ ſagte ſie, „was iſt denn vorgegangen? 

Wozu denn dieſe Szene?“ 

Amalie trat einen Schritt von Bertha zurück, 
welche ſich tief vor der Dame des Hauſes verneigte 
und mit einem nachdrücklichen „Guten Morgen, 
Frau Jacoby!“ grüßte. 

„Bertha beglückwünſchte mich zu meiner Ver⸗ 
lobung mit Herrn Emil Heinſen,“ erklärte Amalie 

mit einer Feſtigkeit, die beide Frauen in Erſtaunen 
ſetzte. 
0 Pr „Ah!“ äußerte Frau Jacoby und ein Lächeln 
der Befriedigung glitt über ihre Züge. 
ö „So iſt's,“ ſagte Bertha, und ein Zug un⸗ 
verkennbarer Verachtung ſpiegelte ſich in ihrem 
gZeſichte. Sie reichte der Freundin die Hand, 
ſah ihr einen Moment feſt in das Auge, verbeugte 
ſich nochmals tief vor der Mutter und ſchritt 
dann hinaus. 
| Du biſt entſchloſſen, Amalie?“ ſagte Frau 
Jacoby, als Bertha fort war; „Du biſt ein 
braves Mädchen — nimm den Segen Deiner 
Mutter! — Herr Heinſen iſt ſoeben gekommen 
— raſch in Dein Zimmer, lege das blaue 
Taffetkleid an und ſchmücke Dich mit Deinen 
- Brillanten !“ 


Erſcheint wächentlich 6 mal Abends. 
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Lamberg, der Oberhofmeiſter, der Sektionschef 
Szeegyenyi, Oberſtlieutenant Steininger, Oberft 
Pokorny, mehrere öſterreichiſche und italieniſche 
Offiziere. 

Den Ehrenplatz in der Mitte der Tafel⸗ 


ordnung nahm der Kaiſer Wilhelm ein, rechts 


die Kronprinzeſſin, links die Prinzeſſin Reuß. 
Nach 12 ½ Uhr begann das Dejeuner, welches 
eine Stunde dauerte. Darauf nahm Kaiſer 
Wilhelm im Botſchaftspalais die Vorſtellungen 
der Chefs der ausländiſchen Miſſionen am 
hieſigen Hofe entgegen, Nachmittags empfing er 
die Abordnungen des deutſchen Hifsvereins und 
des Vereins Niederwald. 


Jeutſches Reich. 
Berlin, 5. Oktober 1888. 


— Der Beſuch Kaiſer Wilhelms 
in Wien zeigt wieder einmal deutlich, daß trotz 
allem und allem Wien noch immer das deutſche 
Herz Oeſterreichs geblieben iſt. Die aufrichtigſten 
Glückwünſche, die herzlichſte Theilnahme von 
ganz Deutſchöſterreich hat Wien unverfälſcht an 
den jungen deutſchen Kaiſer vermittelt und kein 
Vordrängen der „unverfälſchten Deutſchnatio⸗ 
nalen“ Wiens war nothwendig, um darzuthun, 
welche Volksſympathien der Kaiſer Deutſchlands 
ſtets in Wien zu gewärtigen habe. Nicht ohne 
ſtarke moraliſche Mitwirkung auf die öffent⸗ 
liche Meinung Deutſchlands kann der neuerliche 
Beweis herzlicher Stammesgemeinſchaft bleiben; 
und wie das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß den 
feſteſten Anker in den Kampfesfährden der 


Deutſchen Oeſterreichs bildet, ſo mag ſich auch 


an dem lebendigen, ſo warmen Mitgefühl 
Deutſchöſterreichs für Deutſchland die innige 
Theilnahme der Deutſchen im Reiche an den 
Kämpfen Deutſchöſterreichs entzünden. Unerreich⸗ 
bares verlangen die Deutſchen Oeſterreichs, 
ein Häuflein Unreifer ausgenommen, ja nicht. 
Im Grunde wünſchen ſie nichts weiter als die 
geſetzliche Sicherſtellung ihrer Exiſtenz in ge⸗ 
miſcht⸗ſprachlichen Ländern, und als die ideale 
Hegemonie der deutſchen Sprache, der Staats⸗ 
ſprache, die nun einmal nicht entbehrt werden 
kann, ſoll das alte Oeſterreich ein einheitliches 
modernes Staatengebilde bleiben. Es läßt ſich 
auf reichsdeutſcher Seite nicht ſagen, wie es 
zur Unehre mancher Kreiſe in Deutſchland noch 
zu geſchehen pflegt: Uns kümmern die inneren 
Angelegenheiten Oeſterreichs nicht, wenn nur 
das deutſch⸗öſterreichiſche Friedens bündniß auf⸗ 


Amalie ging, um ſich umkleiden zu laſſen; 
eine Wolke des Unmuths noch lagerte auf ihrer 
Stirn, ſie galt der vorwitzigen Tiſchlerstochter 
— aber dann flohen die häßlichen Schatten 
vor dem ſtolzen Lächeln eitler Freude. 

„Ich will!“ ſagte ſie, wie um ihr Ge⸗ 
wiſſen zu beſchwichtigen, und ergriff dann die 
Klingel, um ihre Bedienung herbeizurufen. 
Herr Heinſen trat mittlerweile in das Em⸗ 
pfangszimmer. Er war auf's Eleganteſte ge⸗ 
kleidet und ſchöner denn je; ſein Geſicht drückte 
eine ſanfte Freude aus, während er der Dame 
des Hauſes die Hand küßte. 

„Ich darf hoffen?“ fragte er. 

„Alles!“ verſetzte Frau Jacoby. „Sie 
beſitzen das Herz meiner Tochter und meine 
Freundſchaft. Was meinen Gemahl anbelangt, 
ſo wird auch ſein Segen ſpäter einer Ver⸗ 
bindung nicht fehlen, die mich glücklich macht.“ 

„Später, ſagten Sie, meine edle, mütter⸗ 
liche Freundin — ſo darf ich Sie doch nennen, 
gnädige Frau?“ 

„Gewif, aber kehren Sie ſich nicht an die 
Launen meines Mannes! Er betrachtet die Ehe 
von ſeinem Standpunkte als Kaufmann wie ein 
Geſchäft, er verlangt Garantien; — wir Frauen 
wien dagegen nur mit dem Herzen, Sie 
wiſſen das!“ 

„Sie ſind zu gütig!“ 

„Verlaſſen Sie ſich darauf, ich arrangire 
die Sache mit meinem Manne und gebe Ihnen 
nur den Rath, ihn heute noch nicht um ſeine 
Einwilligung zu bitten; Sie mögen ſich da⸗ 
gegen im Geheimen ganz als den Bräutigam 
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recht erhalten bleibt. Abgeſehen von dem be⸗ 
ſchämend niedrigen Nationalgefühl, das in 
ſolchen Aeußerungen ſich ausprägt, iſt es nicht 
einmal politiſch klug, ſo rückſichtslos zu denken. 
Je niedriger das Deutſchthum in Oeſterreich 
ſteht, je mehr es vom Staatsleben ferngehalten 
wird, um jo mehr ſinkt im Volksbewußtſein 
Deutſchlands und Oeſterreichs der Werth des 
deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes, deſſen natür⸗ 
liche Vertreter in Oeſterreich doch nur die 
Deutſchen ſind; denn die Magyaren folgen 
hierin doch mehr dem Zuge des Verſtandes, 
als dem des Herzens; und die Slaven? Wie 
wiedrwillig fie in den Zwang des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes ſich ergeben, iſt ſattſam 
bekannt. 

— Die Kaiſerin hat an den Bürgermeiſter 
der Stadt Primkenau, Herrn Wackwitz, folgendes 
Handſchreiben gerichtet: „Primkenau, den 28. 
September 1888. Ich kann es nicht unter⸗ 
laſſen, Meinen innigſten und wärmſten Dank 
Ausdruck zu verleihen, für den ſo überaus 
warmen, herzlichen und ſchönen Empfang, der 
Mir bei Meiner Ankunft hier zu Theil wurde. 
Tief gerührt haben Mich all die wunderſchönen 
Bekränzungen der Häuſer wie auch der künſtle⸗ 
riſche Aufbau und die Ausſchmückung der Ehren⸗ 
pforte und Flaggenmaſte nicht allein auf dem 
Wege von der Bahn, ſondern auch in Primkenau 
und Lauterbach ſelbſt. Ich hatte bei der über⸗ 
aus hübſchen Illumination der Stadt beſondere 
Gelegenheit, all' die Bekränzungen und Fahnen⸗ 
dekorationen zu ſehen, und es iſt Mir eine große 


noch mit eben ſo warmen Gefühlen wie früher 
begrüßt wurde. Ich hänge noch nach wie vor 
an Meinem alten Heim und ſeinen Bewohnern, 
und bin Meinem Bruder, dem Herzoge, ſo 
dankbar, daß er auch Meinen Kindern die 
Freude gemacht hat, Mich begleiten zu dürſen. 
Leider war es nicht möglich, daß der Kaiſer die 
Reiſe nach Primkenau jetzt mit unternahm. 
Wollen Sie dies der Einwohnerſchaft auf ge⸗ 
eignete Weiſe kund thun. Viktoria, Kaiſerin 
und Königin.“ 

— Kaiſerin Friedrich wird um die Mitte 
des nächſten Monats nach London reiſen. Nach 
einer Londoner Meldung der „Poſt“ iſt bereits 
die Königliche Yacht „Viktoria und Albert“ be⸗ 
ordert worden, am 12. November von Plymouth 
nach Vliſſingen in See zu gehen, um die 
Kaiſerin Friedrich zum Beſuch der Königin nach 
Balmoral abzuholen. Ueber den Aufenthalt der 


meiner Tochter betrachten.“ Sie legte den 
Finger auf den Mund. „Verlaſſen Sie ſich 
durchaus auf mich — ich höre Amalie kommen 
und entferne mich; Sie werden mir deshalb 
nicht böſe ſein!“ 

Sie warf ihm einen tiefen Blick zu und 
verſchwand. 

Heinſen blieb einen Augenblick allein; ein 
dämoniſches Lächeln trat in ſeine Züge. 

„Ha, das Weib —“ murmelte er, „fie liebt 
mich mehr als ihre Tochter!“ 

Amalie trat ein, ein heiteres Lächeln ſpielte 
um ihren feinen Mund und ihr Auge funkelte 
in der Erwartung eines baldigen Triumphes. 

Heinſen ſchritt ihr mit der ganzen glück 
ſeligen Haft des Liebenden entgegen und bot 
ihr beide Hände. 

„Mein Fräulein,“ ſagte er mit vibrirender 
Stimme, „Ihre Frau Mutter hat mich hoffen 
laſſen, in Ihrer Bruſt dieſelben Gefühle zu 
finden, die ſchon lange mein Herz ſtürmiſch 
bewegen.“ 

Sie neigte anmuthig das Haupt, indem 

I fie ihm ihre rechte Hand überließ, die er zaͤrt⸗ 
lich drückte. 

„Sie ſind der Freund unſeres Hauſes“, 
flüſterte ſie dann, „und es macht mich glücklich, 
Sie auch meinen Freund nennen zu dürfen.“ 

Er beugte chevaleresk das Knie vor dem 
Mädchen und ſagte im Tone tiefſter Empfindung: 
„Es iſt mehr als Freundſchaft, was ich von 
Ihnen erbitte, mein theures Fräulein! Nur 
kurze Zeit erſt lebe ich in Ihrer Nähe, iſt es 
mir gegönnt, Ihres Anblicks ſüßes Glück zu 


Freude geweſen, daß Ich hier in Primkenau 


Kaiſerin Friedrich in Kiel wird der „Nat.⸗Ztg.“ 
unterm 3. d. Mts. geſchrieben: Die Raijerin 
Friedrich benutzt die Zeit ihrer Anweſenheit in 
Kiel, um theils zu Fuß, theils zu Wagen Aus⸗ 
flüge in die ſchöne Umgebung von Kiel zu 


Prinzeſſinnen Töchtern, ſowie dem Prinzen 
Heinrich nebſt Gemahlin begleitet iſt. So er⸗ 
geht ſich die Kaiſerin in den Vormittagsſtunden 
meiſt in den herrlichen Anlagen des Düſtern⸗ 
brooker Gehölzes am Weſtufer des Hafens. 
Auch den im Hafen liegenden Kriegsſchiffen hat 
die Kaiſerin einen Beſuch abgeſtattet. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt anſcheinend 
offiziös: „Wie beim Tode Kaiſer Friedrichs, 
ſo werden auch jetzt aus Anlaß der Veröffent⸗ 
lichungen des Tagebuchs Gerüchte verbreitet, 
wonach eine Erledigung des preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſteriums und dementsprechend eine Neube⸗ 
ſetzung in den höchſten Juſtizbehörden bevor: 
ſtehen ſoll. Wie damals, ſind auch jetzt dieſe 
Gerüchte völlig haltlos; ſie verdanken ihren 
Urſprung offenbar einer kleinen, aber rührigen 
Gruppe von Intereſſenten, die freilich ihre 
ſelbſtſüchtigen Wünſche auch jetzt wieder werden 
unterdrücken müſſen.“ Wir haben, bemerkt 
dazu die „Voſſ. Ztg.“, von Rücktrittsgerüchten 
in Bezug auf den Juſtizminiſter v. Friedberg 
in dieſen Tagen ernſtlich nirgend eine Spur 
gefunden, und glauben, 
Nachricht von dem Verbleiben des Miniſters 


äußerlich aber durch die Thatſachen widerlegt 
worden ſind. Die „Volks⸗Ztg.“ ſchreibt in 
dieſer Angelegenheit: Merkwürdig, daß ſo 
feine und gewiegte Leute, wie der Juſtizminiſter, 
ſich auf dies gerichtliche Verfolgung Geffckens 


ein nächſter Freund Kaiſer Friedrichs war und 
auch Beſitzer von deſſen Tagebuch ſein ſoll, 
ſcheint nicht erkennen zu können, daß es unter 
Umſtänden eine größere Ehre iſt, preußiſcher 
Juſtizminiſter geweſen zu ſein, als es noch zu 
ſein; er wird ſich aber wenigſtens nicht ver⸗ 
wundern, daß die große Mehrheit der Nation, 


mit lebhaftem Befremden auf ſein Verhalten in 
dieſer Angelegenheit blickt.“ 

— Die „Köln. Ztg.“ ereiferte ſich neulich 
über die folgende Stelle des Tagebuchs des 


genießen — aber wenige Wochen haben genügt, 
um mich mit unwiderſtehlicher Gewalt zum 
Sklaven Ihrer Schönheit und Ihrer Herzens⸗ 
güte zu machen. Wie ich hier vor Ihnen 
kniee, gehöre ich ganz Ihnen, mit all' meinen 
Empfindungen und ich bin — verzeihen Sie 
mir — verwegen genug, zu glauben, daß Sie 
mir wegen dieſer mich verzehrenden Leidenſchaft 
nicht zürnen werden.“ 

„Ich bitte Sie, Herr Heinſen, ſtehen Sie 
auf! Ihr Platz iſt nicht zu meinen Füßen!“ 
bat jetzt wahrhaft verwirrt Amalie. 

„Und wo wäre ſonſt mein Platz ?“ fragte 

Heinſen ſich erhebend in ſtürmiſcher Haft; „o 
Amalie, theures Mädchen — Sie laffen mich 
Eberſchwänglich Seliges ahnen! — Sie ge⸗ 
währen mir, warum ich bitte — Sie willigen 
ein in jenen Austauſch der Geiſter und der 
Seelen, den die Götter ſegnen? O, reden Sie 
— und machen Sie meinem Zweifel ein Ende !« 

f Er bedeckte ihre Hand mit Küſſen. 

„Die Mutter,“ ſagte ſie bebend, „wird 
Ihnen vielleicht ſchon geſagt haben — daß — 
mein Herz — oh, mein Herr, ſchonen Sie mich!“ 

Sie wankte — eine grenzenloſe Angſt war 
über ſie gekommen, es war ihr geweſen, als 
träte ihr verehrter, gütiger Vater zwiſchen ſie und 
die elegante Geſtalt des Mannes, der um ihre 
Liebe flehte. Sie war einer Ohnmacht nahe — 

Heinſen fing fie in feinen Armen auf und hauchte 
einen erſten Kuß auf die Stirn, einen zweiten auf 
ihren Mund, während er ihre ſchlanke, elaſtiſche 
Geſtalt feſt an ſich preßte. 

„Halten Sie ſie feſt!“ ertönte die Stimme 


machen, bei denen dieſelbe regelmäßig von den 


daß die vorſtehende 
ſich lediglich gegen Vermuthungen wendet, die 


durch das Erſcheinen des Immediatberichts 
innerlich vielleicht berechtigt ſcheinen konnten, 


eingelaſſen haben. Herr Friedberg, der bekanntlich 


die in ſolchen Fragen ein feineres und leb⸗ 
hafteres Gefühl befigt, als er zu beſitzen ſcheint, 


BEN 


Kaiſers Friedrich von 1870/71: „Ich zweifle 
an der Aufrichtigkeit für den freiheitlichen Aus⸗ 
bau des Reichs und glaube, daß nur eine neue 
Zeit, die einſt mit mir rechnet, ſolches erleben 
wird. Solche Erfahrungen, wie ich ſie ſeit 
10 Jahren geſammelt, können nicht umſonſt 
gewonnen ſein. In der nunmehr geeinten 
Nation werde ich einen ſtarken Anhalt für meine 
Geſinnungen finden, zumal ich der erſte Fürſt 
ſein werde, der, den verfaſſungsmäßigen Ein⸗ 
richtungen ohne allen Rückhalt ehrlich zugethan, 
vor ſein Volk zu treten hat.“ Das Tagebuch, 
meinte die „Kölniſche“, könne nicht echt ſein, 
denn jene Bemerkung enthalte eine eben jo 
ſchwere als ungerechte Beſchuldigung des Kaiſers 
Wilhelm J. Jetzt hat Dr. Delbrück, der als 
Erzieher des Prinzen Waldemar dem Hauſe 
des Kaiſers Friedrich nahe ſtand, in den „Preuß. 
Jahrbüchern“ die Richtigkeit der Darſtellung 
des Tagebuchs anerkannt. Die Geſchichte, 
ſchreibt Delbrück, ſtellt feſt, daß die Verwirk⸗ 
lichung der deutſchen Idee und des konſtitutionellen 
Staats thatſächlich einem Monarchen zufiel, der 
vorher für die Inkarnation des Altpreußenthums 
galt und noch mitten in der Ausführung ſagen 
konnte: „er mache ſich kein Haarbreit daraus.“ 
Und ferner: „Der Kronprinz zeichnet auf, wie 
er von Mißtrauen erfüllt iſt, um den Ernſt 
des nationalen Gedankens und des kon⸗ 
ſtitutionellen Regiments bei ſeinem Vater und 
dem Bundeskanzler. Nichts erklärlicher als 
zuweilen ein ſolches Mißtrauen bei einem 
Manne, der ſich mit ſeinem Enthuſiasmus für 
dieſe Ideen erfüllt hatte, gegenüber den beiden 
Anderen, die erſt allmählig und langſam in die 
neue Idee hineingewachſen waren und vermöge 
der beiderſeitigen Stellung fortwährend genöthigt, 
das Waſſer der Praxis in den brauſenden 
Wein des idealen Strebens zu gießen. Nichts 
ſchöner als zu ſehen, wie ſchnell ſolch auf⸗ 
keimendes Mißtrauen überwunden wird; wie 
ein Händedruck nach einer großen Entſcheidung 
das Einvernehmen zwiſchen dem Kronprinzen 
und dem Kanzler beſiegelt; wie der König, 
dem im Herzen dies Volks ver⸗ 
tretungsweſen von ſeiner Jugend 
her ſo unſympathiſch und ver⸗ 
dächtig, nachdem er ſchon früher aus Einſicht 
ihm entgegengekommen, nun auch in der Größe 
des Moments wohl vorbereitet durch die leiſe 
arrangirende Hand des Sohnes, in ſeinen 
Empfindungen übermannt dahinſchmilzt und 
damit den Umwandlungsprozeß vollendet.“ — 
Geheimrath Dr. Geffcken ſoll übrigens die 
Verantwortlichkeit für die Veröffentlichung des 
Tagebuchs des Kaiſers Friedrich „voll und 
ganz übernommen haben.“ e r 

— Die Furcht vor dem Bekanntwerden 
der Mackenzie ſchen Vertheidigungsſchrift treibt 
das „Deutſche Tgbl.“ zu folgenden Nothruf 
an die Regierung: „Unſere Forderung, daß 
die Broſchüre des Barons Mackenzie in Deutſch⸗ 
land nicht erſcheinen dürfe, iſt inzwiſchen auch 
von anderen Blättern akzeptirt und mit Nach⸗ 
druck befürwortet worden. Wir unſererſeits 
haben das Vertrauen zu der deutſchen Regierung, 
daß ſie einem Verlangen nachgeben werde, das 
ebenſo berechtigt wie natürlich iſt, und wir be⸗ 
fürchten nicht, daß demnächſt ein Engliſhmann 
als freiſinniger Wahlmacher auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze der Parteien erſcheine, der ſich das 
politiſche und mediziniſche Genick längs ge⸗ 
— .... 


der Mutter, welche in dieſem Augenblicke mit der 
Pünktlichkeit einer Schauſpielerin, die auf ihr 
Stichwort Acht gegeben, in das Zimmer trat. 


„Halten Sie ſie feſt — ſo treu und innig wie 


in dieſer ſchönen Minute, Ihr ganzes Leben 
lang! — Mein Segen iſt mit Ihnen.“ 

Heinſen und die Dame wechſelten einen 
Blick höchſter Befriedigung; dann führte der 
junge Mann ſeine bleiche Geliebte einer Chauſeuſe 
zu und indem er ihr innig in's Auge ſah, 
flüſterte er ihr in gedämpftem Tone jene leiden⸗ 
ſchaftlichen Worte der Liebe zu, die dem Herzen 
ſelbſt des ſtärkſten Mädchens Gefahr drohen 
und das junge, unerfahrene Opfer vollſtändig 
berauſchen mußten. Sie war ſein mit Leib und 
Seele — der erſte Akt der Komödie war ge⸗ 
ſpielt worden. — — — 

Die Liebenden hatten das Empfangszimmer 
längſt verlaſſen; ein ernſter, hochgewachſener 
Mann von einem Diener geführt, betrat Dass 
ſelbe. Er näherte ſich einem der Fen er 


kreuzte die Arme, und blickte hinaus in die 


lachende Frühlingslandſchaft. Sein edles, ge: 
bräuntes Geſicht, mit den klug blickenden, 
ruhigen Augen zeigte jenen ſchwermüthigen Zug 
um den Mund, den die ſtetige Erinnerung an 
eine unheilvolle Vergangenheit zu geben pflegt. 

Von dem Fenſter aus, vor welchem er ſich 
befand, konnte man die ſchlanken Schornſteine 
der Maſchinenfabrik ſehen, deren Beſitzer Jacoby 
war. Der ernſte Mann blickte nachdenklich hin⸗ 
über zu dem großurtigen Fabriketabliſſement 
und war im Schauen ſo vertieft, daß er den 
Eintritt der Dame des Hauſes überhörte. Sie 
weckte ihn mit ihrer klangvollen Altſtimme aus 
ſeinem Sinnen. 

„Herr Griſſon, ſeien Sie mir willkommen!“ 
ſagte ſie im freundlichſten Tone. 

Er wandte ſich raſch um und machte ihr 
eine artige Verbeugung. 


brochen hat.“ 
vorauszuſetzen, daß die 
ſchlechte Gewiſſen hat, von dem es ſelber ſich 
gepeinigt fühlt. 

— Der Erbgroßherzog von Baden iſt durch 
Kabinetsordre vom 30. v. M. zum Oberſtlieute⸗ 
nant befördert worden. 

— Hinſichtlich einer Mittheilung, daß Pro⸗ 
feſſor Dr. Geffken ſeit Jahren nervenleidend 
und vielleicht nicht ganz zurechnungsfähig ſei, 
darf konſtatirt werden, daß die letzte Nachricht 
in informirten Kreiſen keinen Glauben findet; 
daß er eine ſehr nervöſe Natur iſt, darf freili 
als Thatſache gelten. — Es verlautet ferner, 
Frau Dr. Geffcken habe ſich am Montag nach 
Friedrichsruh begeben, um dort bei dem Kanzler 
für ihren Gatten Schritte zu thun, doch habe 
der erſtere es abgelehnt, ſie zu empfangen; 
auch ein längeres Telegramm in dieſer Ange⸗ 
legenheit blieb unbeantwortet. — Dr. Geffken 
dürfte ſchon in kürzeſter Friſt im „Kleinen 
Männergefängniß“ im Alt Moabit eintreffen. 
Man nennt bereits den Namen des Landgerichts⸗ 
raths, dem das Reichsgericht das Kommiſſorium 
der Unterſuchung übertragen würde. 

— Die Einführung des neuen Infanterie⸗ 
Exerzierreglements in Baiern iſt nunmehr vom 
Prinzregenten genehmigt worden. 

— In der 2. Hauptverſammlung des 
V. Evangeliſchen Schulkongreſſes zu Barmen 
begründete der Referent, Seminarlehrer Hilde⸗ 
brandt⸗Kroſſen die Nothwendigkeit der hochkonſer⸗ 


vativen „Deutſchen Lehrerzeitung“ mit der Ver⸗ 


derbtheit des Lehrerſtandes. Hauptlehrer 
Greßler⸗Barmen nahm zunächſt den deutſchen 
Lehrerſtand gegen dieſe ſchweren Anſchuldigungen 
des Referenten in Schutz. Der deutſche Lehrer⸗ 
ftand ſtehe unter keinen Deut tiefer, als irgend 
ein anderer Stand. „Darin gebe ich Ihnen 
Recht, fuhr Herr Greßler fort, die deutſche 
Lehrerwelt iſt in ihrer Majorität liberal. Aber 
es kann keine unglücklichere Verquickung gedacht 
werden, wie die zwiſchen Politik und Religion. 
Tauſende von Lehrern, ja, die bei weitem uͤber⸗ 
wiegende Majorität der deutſchen Volksſchul⸗ 
lehrer iſt religiös⸗ſittlich ſo gründlich gebildet, 
wie es die Geiſtlichen nur ſein können, und 
doch ſtehen ſie auf einem entgegengeſetzten politi⸗ 
ſchen Standpunkt. Auch ich bin liberal, und 
ich möchte den in Ihrer Verſammlung ſehen, 
der den Muth hätte, das Maß von Patriotis⸗ 
mus, das Maß von Liebe und Begeiſterung zu 
Kaiſer und Reich mir abzuſprechen, über das 
er ſelbſt zu verfügen glaubt, und Niemand 
wird im Stande ſein, den Beweis zu erbringen, 
daß ich irgendwie in die Agitation für die eine 
oder andere liberale Partei eingetreten ſei, weil 
ich das einfach mit der Würde meiner Stellung 
und meines Berufes nicht in Einklang zu bringen 
vermag; aber ebenſo wenig bin ich im Stande 
einzuſehen, daß es mit der Würde und dem 


„Wie ich höre, will mein Mann am kommen⸗ 
den Sonnabend ſeine Fabrik ſchließen?“ fragte 
Frau Jacoby nach einer Pauſe. 

„So iſt es.“ 

„Auch Sie halten die Maßregel für geboten?“ 
„Für unbedingt geboten!“ 

„Und Ihre Gründe?“ 

Griſſon ſah die Dame erſtaunt an. 


„Ihr Herr Gemahl wird Sie jedenfalls 


unterrichtet haben, gnädige Frau.“ ; 

„So find Ihre Gründe dieſelben, wie die 
meines Mannes? f 

Der Ingenieur verneigte ſich ſtumm. 

Sie warf ihm einen boshaften Blick zu, den 
Griſſon nicht zu beachten ſchien; dann nahm 
ſie plötzlich wieder ihr koketteſtes Lächeln an 
und ſagte: „Würden Sie ſich mit mir, der 
einfältigen Frau, wohl noch ein paar Minuten 
über den angeregten Gegenſtand unterhalten 
wollen?“ 5 

Griſſon verbeugte ſich. „Reden Sie!“ bat er. 

„Hören Sie, mein lieber Herr Griſſon,“ 
fuhr ſie mit gedämpfer Stimme fort, „es be⸗ 
rührt mich auf's Schmerzlichſte, daß die Fabrik 
geſchloſſen werden ſoll — ja, es liegt mir un⸗ 
geheuer viel daran, daß ſie dem Betriebe er⸗ 
halten bleibt. — Denken ſie nach — ob Sie 
mir gefällig ſein können!“ 

„Ich wüßte nicht,“ ſagte Griſſon in ſeiner 
kalten, reſervirten Art. „Wollen Sie ſich mir 
näher erklären!“ 

„Ich ſpreche zu Ihnen, d. h. nicht zu dem 
Beamten meines Mannes, ich ſpreche zu Ihnen, 
dem langjährigen Freunde unſeres Hauſes, zu 
dem Manne, den ich perſönlich ſtets mein 
höchſtes Vertrauen geſchenkt, und für den ich 
die freundſchaftlichſten Gefühle hege.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


——ů —— 


Das „Deutſche Tgbl.“ ſcheint 
Regierung daſſelbe 


benutzt wird. 
1878 wurden, um der nothleidenden Land⸗ 


ſchauungen des Referenten zuzuſtimmen, die 
thatſächlichen Verhältniſſen auch nicht in 
etwas entſprechen.“ Nachdem die Herren Dr. Leim⸗ 
bach, Tileſſen und Rektor Decker aus Schwaben 
ſich vergeblich bemüht hatten, die Ausführungen 
des Herrn Greßler zu entkräften, ſchloß dieſer 
die Diskuſſion mit folgenden Worten, die wie 
der Ruf eines Siegers durch den Saal hallten: 
„Wir werden es uns unter keinen Umſtänden 
gefallen laſſen, von einer Clique von Theologen 


den 


uns hier ſchulmeiſtern zu laſſen, denn wir wiſſen, 
wir ſtehen in ſittlich⸗religiöſer Beziehung um 
keinen Oeut tiefer als der Paſtorenſtand.“ 

— Die Noth der Landwirthſchaft 
beſpricht „ein alter Bäcker“ in der neueſten 
Nummer der „Bäckerzeitung“. Er weiſt nach, 
daß die Klagen über die Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft nie verſtummen, möge der Ernteausfall 
ſein wie er wolle. Trotz der vorjährigen guten 
Ernte hörte man nur Klagen über die ſo wenig 
begründete fremde Getreideeinfuhr. Daneben 
hört man fortgeſetzte Klagen über die über⸗ 
ſeeiſche Vieheinfuhr. Die letztere Klage ſei noch 
weniger begründet, als die erſtere; denn über⸗ 
ſeeiſches Vieh oder friſchgeſchlachtetes Fleiſch 


ſei noch nicht bis an die deutſchen Häfen ge⸗ 


drungen, und es ſei auch wenig Ausſicht, daß 
in abſehbarer Zeit die engliſchen Märkte damit 
überfüllt werden könnten. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſter ſage in ſeinem Bericht über die 
landwirthſchaftliche Verwaltung für 1884/87, daß 
die Landwirthſchaft ſich in einem dreizehnjährigen 
Zeitraum in einer ſchweren, von Jahr zu Jahr 
bedrohlicheren Kriſis befunden habe. Der Oſten 
Europa's und Amerika, auch Indien hätten den 


europäiſchen Kulturſtaaten ungeheure Mengen 


von Getreide und Mehl zugeführt und die 
Getreidepreiſe ſeien auf einen für die deutſchen 


Verhältniſſe „unauskömmlichen „Stand geſunken. 


Aber wären unſere Grundbeſitzer wohl im 


Stande geweſen, auch nur den kleinſten Theil 


des Fehlenden zu liefern, wenn wir die Zu⸗ 
fuhren von Amerika und Indien nicht gehabt 
hätten? Der „alte Bäcker“ zeigt dann, daß 
gerade ein reicher Ernteſeegen bei uns zur 
Auflegung und Erhöhung von Getreidezöllen 
Trotz der reichlichen Ernte von 


wirthſchaft zu helfen, die Getreidezölle einge⸗ 
führt; die ſehr gute Ernte von 1885 brachte 
den Getreidezoll von 1 M. auf 3 M. und die 
ſehr reichliche Ernte von 1886 brachte ihn auf 
5 Mk. Weil die Ernte in dieſem Jahre weniger 
gut war, ſeien die Roggenmehlpreiſe von 
17 bis 18 M. im vorigen September auf 


24 bis 25 M. im September d. J. geſtiegen. 


Der Durchſchnittsverbrauch von Roggen und 


Weizen iſt nach amtlich veröffentlichten Zahlen 


pro Kopf der Bevölkerung 185 Kilo. Eine 
Preisſteigerung von 50 M. per 1000 Kilo, 
welche bei einem ſolchen Ernteausfall in Ver⸗ 
bindung mit dem hohen Getreidezoll ſehr möglich 
iſt, würde pro Kopf eine Mehrausgaben von 
9,25 Mark bedeuten, für eine Familie von 
5 Köpfen jährlich 46,25 M., d. h. jede Woche 
etwa 1 M., ganz abgeſehen von der Mehraus⸗ 
gabe, welche durch die Preisſteigerung der 
übrigen Landesprodukte erzielt wird. Das muß 
bei den weniger günſtig geſtellten Familien 
einen wirklichen Nothſtand ſchaffen. Es hilft 
kein Drehen und Winden, die Zahlen reden 
eine deutliche Sprache. Es mag den Korn⸗ 
zöllnern unangenehm ſein, aber es iſt ſo. 
leichgeſinnte Seelen 
unter ſich. „Der feigen anonymen Re⸗ 
volverpreſſe gegenüber ſind eben anſtändige 
Leute völlig wehrlos“, ſchreibt heute die 
„Kreuzztg.“, nachdem ſie erzählt bat, wie 
Frh. v. Hammerſtein ſich vergeblich bemüht hat 
in der Redaktion der „Po ſt“ wenigſtens Je⸗ 
manden ausfindig zu machen, der die neulichen 
Schmähungen des Blattes gegen ihn zu ver⸗ 
treten geneigt iſt. 

— „Der Verwaltungsbeamte 
muß über den Parteien ſtehen“ 
ſagte gelegentlich der Einführung des Herrn 
Erſten Bürgermeiſters Bender⸗Thorn Herr Re⸗ 
gierungs =. Präfident: Freiherr v. Maſſenbach⸗ 
Marienwerder, weiter ausführend, daß nur dann 
das Urtheil der Verwaltungsbeamten ein g.e- 
rechtes ſein könne. In welchem Wider⸗ 


ſpruch ſteht dieſer Ausſpruch mit der in öffent: 


licher Sitzung abgegebenen Erklärung 
eines weſtpreußiſchen Landraths, der un⸗ 
längſt in ein Miniſterium berufen iſt, 
wo er wahrſcheinlich Gelegenheit haben wird, 
über die Tragweite ſeiner Worte nachzudenken: 
„ich bin in den Kreis geſchickt, um Politik zu 
treiben.“ Daß dieſe Politik keine unparteiiſche 
fein darf, liegt auf der Hand! — Wir folgern 
aus der Aeußerung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten, daß eine Aenderung eingetreten ift 
und daß auch Freiſinnige und freifinnige Blätter 
mit demſelben Maßſtab gemeſſen werden, 
wie die jeder Ueberzeugung baren, eigene 
Vortheile verfolgenden Perſonen und deren 
Intereſſen vertretenden Blätter und daß 
Vorgänge unmöglich werden, wie nachfolgender, 
deſſen wir hier Erwähnung thun wollen: „Ein 
Beamter läßt amtliche, im Intereſſe des Staats 
liegende Inſerate nur in „nationalliberalen“ 
Blättern veröffentlichen, da wird er verſetzt, er 
verkauft ſein Hausgeräth und inſerirt dies 


ausſchließlich in freiſinnigen Zeitungen. 
— Schlußfolgerung überlaſſen wir den Leſern. 
— Der „Poſt“ zufolge beſchloß die konſer⸗ 
vative Geſammtvertretung, für Berlin von 
einem Zuſammengehen mit der Mittelpartei bei 
den Landtagswahlen abzuſehen. 

— Die letzten Vorgänge in Oſtafrika haben 
viele Opfer an Deutſchen gefordert. In 
Strzelno, Kreuznach liegen bereits Meldungen 
von der Ermordung Angehöriger einiger in den 
gen. Städten wohnenden Familien vor. 

— Aus der Schweiz und aus Frankreich 
werden Ueberſchwemmungen gemeldet, die große 
Verheerungen angerichtet haben. er 

— Eine verſchiedentlich aufgetauchte Nachricht, 
bei der Submiſſion auf die Erdarbeiten zum 
Nordoſtſeekanal wäre eines der bedeutendſten 
Looſe an eine holländiſche Firma als Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben, können die „Berl. Pol. 
Nachr.“ als völlig unzutreffend bezeichnen. Es 
ſind in den letzten Tagen für ca. 45 Millionen 
Mark Erdarbeiten, und zwar ausſchließlich an 
deutſche Unternehmer vergeben, wobei neben 
norddeutſchen Bewerbern auch eine Münchener 
Firma Berückſichtigung gefunden hat. (Be⸗ 
kanntlich iſt auch das Angebot eines Thorner 
Unternehmers angenommen worden. D. Red.) 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
Deutſchen Reiche über deutſche Häfen, Ant⸗ 
werpen, Rotterdam und Amſterdam betrug im 
Zeitraum Januar bis Auguſt dieſes Jahres 
71 394 Perſonen, im Auguſt allein 7477, und 
bleibt mit dieſen Zahlen gegen den entſprechen⸗ 
den Zeitraum beziehungsweiſe Monat des Vor⸗ 
jahres ein wenig zurück. 


— . —————— 
Ausland, 


Petersburg, 3. Oktober. Nach Meldung 
aus Wladikawkas ſind der Kaiſer und die g 
Kaiſerin nebſt dem Großfürften = Thronfolger > 
und dem Großfürſten Georg geſtern Abend 
nach Jekaterinodar abgereiſt. — Nach einer 
Meldung aus Baku iſt der Prinz Tſchaſamuz 
Salteneh als außerordentlicher Geſandter des 
Schahs von Perſien zur Begrüßung des Kaiſers 
und der Kaiſerin geſtern Nachmittag dort ein⸗ 
getroffen. 

Kiew, 4. Oktober. Eine hier tagende 
Verſammlung ruſſiſcher Spiritusproduzenten 
unter Vorſitz des Direktors der indirekten 
Steuern beſchloß bei dem Finanzminiſter zu 
beantragen: Juden vom Brennereibetrieb, 
überhaupt von der Spiritusinduſtrie und dem 
Spiritushandel auszuſchließen, auch die Anzahl 
der beſtehenden Großlager von eingeführtem 
Spiritus zu beſchränken. 

Wien, 4. Oktober. ö 
rothgold, die heiligen Farben des heutigen 
Deutſchöſterreichs, war während des Beſuches 
des deutſchen Kaiſers in Oeſterreich verboten. 

Der Statthalter von Niederöſterreich, alſo der 
höchſte Regierungsbeamte des Landes, ſprach 

zur Begründung des polizeilichen Verbotes im 
Landtage die Meinung aus, ſchwarzrothgold 
ſeien die Farben für Ideale, die unerfüllbar 

ſind. An die Ideale, die ſeinerzeit mit den 
Farben ſchwarzrothgold verbunden waren, an 
die großdeutſche Republik denke aber heute kein 
vernünftiger Deutſchöſterreicher; die Farben 
Schwarzrothgold bedeuten heute nichts weiter 
als ein Mahn: und Kampfeszeichen; fie find 
der Ausdruck der Sehnſucht nach Wiederher⸗ 
ſtellung des alten deutſchen Einfluſſes in Oeſter⸗ 
reich und ihr demonſtratives Zurſchautragen x 
verſchwände auch ohne Polizeiverbot, gäbe & 
keinen ſo ſtarken Druck, durch den das Deutſch nh. 
thum in Oeſterreich niedergehalten wird. — Wie i 
übrigens mit zweierlei Maßen in Defterreich 
gemeſſen wird, beweiſt der Umſtand, daß den 
Tſchechen Prags noch vor kurzer Zeit die Be⸗ 
flaggung in weiß⸗blau⸗rothen Farben geſtattet 
wurde, in den ruſſiſchen Farben alſo, welche 
für die Tſchechen ſicherlich eine realere Bedeu⸗ 
tung haben, als das Schwarzrothgold der 
heutigen Deutſchöſterreicher. 

Mailand, 4. Oktober. In der Nähe von 
Rogoredo löſte ſich die eine Hälfte der Waggons 
eines Laſtzuges von den übrigen los, rollte 
zurück und ſtieß auf einen andern in der Nähe 
des Bahnhofs von Rogoredo befindlichen Train. | 
Dabei wurden zwei Bahnbedienſtete getödtet 
und mehrere, darunter zwei ſchwer, verletzt. 

Rom, 4. Oktober. Der Papft empfing 
den preußiſchen Geſandten Dr. v. Schlözer, 
der von ſeinem Urlaub zurückgekehrt iſt. — a 
Miniſterpräſident Crispi iſt nach Oberitalien 
abgereiſt, um den Senator Correnti, der ſehr 
bedenklich krank iſt, zu beſuchen. „Italie“ meldet 
Grispi werde ſich wahrſcheinlich auch na⸗ 
Monza begeben und mit der königlichen Familie 
nach Rom zurückkehren. — In der geſtrigen 
Gemeinderathsſitzung wurde das von dem 
Bürgermeiſter Guiccioli auseinandergeſetzte Pro⸗ 
gramm für die von dem Gemeinderath veran⸗ 
ſtalteten Feſtlichkeiten bei der Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm angenommen. 
Zugleich wurde beſchloſſen, dem Könige einer 
ehrerbietigen Gruß zu entſenden, in welchen. N 
der Gemeinderath den König wie fi fel B 
zu dem bevorftehenden hohen Weiche bealüds 
wünſcht. 1 


8 
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Das Schwarz⸗ 
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Paris, 4. Oktober. 


lande unliebſames Aufſehen. 
regeln ſtehen zu erwarten. 

London, 4. Oktober. 
Reuter“ wird aus Simla gemeldet: 
Kommandirende der Expedition nach Sikkin, 
Oberſt Graham, hat ein Schreiben des Ver⸗ 
reters Chinas, Claſſa, 0 
deſſen Ankunft in Gnatong angkündigt wird, 
um die Friedensbedingungen zwiſchen den Eng⸗ 
ländern und den Thibetanern zu vereinbaren. 
Kajah Sikkims und deſſen Bruder haben ſich 
unterworfen. Die Engländer haben Tumlooug, 
die Stadt Sikkims, beſetzt und ſind von den 
Bewohnern freundlichſt aufgenommen worden. 
Aus Simla ſind ſeit einiger Zeit keine Nach⸗ 
richten über Iſhak Chan eingetroffen, der 
Aufenthalt deſſelben iſt unbekannt. 

Kairo, 4. Oktober. Die Verhältniſſe in 
Egypten werden immer trauriger, die Ueber⸗ 
ſchwemmung des Nils iſt ungenügend geblieben. 
Dabei nimmt das Räuberunweſen immer mehr 
überhand. 

Rio de 5100 3. Oktober. Kaiſer 
Dom Pedro II. 
Braſilien zurückgekehrt und hier gelandet. Sein 
Geſundheitszuſtand hat ſich ſoweit gebeſſert, daß 
er die Regierungsgeſchäfte wieder zu übernehmen 
vermochte. Ganz gegen ſonſtige Gewohnheit 
hat die bisherige Regentin Izabel in Sao 


Chriſtovao im Palaſte ihres kaiſerlichen Vaters 


Wohnung genommen. Es kommt dadurch, wie 
man der „M. A. Z.“ ſchreibt, die Sorge zum 
Ausdruck, es könne unvermuthet ein dritter 
Schlaganfall (zwei hat er bekanntlich in Mai⸗ 
land gehabt) ſein Leben in Gefahr bringen. 
Für dieſe Eventualität will die Thronfolgerin 
offenbar ſtets in unmittelbarer Nähe des Kaiſers 
bleiben. Die Thronfolgerin begünſtigt die 
Jeſuiten und erfreut ſich deßhalb keiner Be⸗ 
Uebtheit. 

— . u ee] 


Vrovimielles. 


e Kulmſee, 4. Oktober. Am vergangenen 


Dienſtag fand in der hieſigen Schule die 


General⸗Verſammlung des Kulmſee'er Lehrer⸗ 
Begräbniß⸗ Vereins ſtatt. Das Andenken an 
die verſtorbenen Mitglieder wurde durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. Das Begräbnißgeld 


für den Sterbefall des Mannes bleibt 130 M., 


für das Abſterben der Frau wird daſſelbe auf 
75 M. belaſſen, die Beiträge der verheiratheten 
Mitglieder werden um 1,50 M. erhöht, mit 
der Maßgabe, daß nach dem Tode der Frau 
der Mann wieder den einfachen Beitrag und 


nach dem Tode des Mannes die Wittwe 1,50 M. 


weiter zahlt. Die Mitglieder zahlen einen 
Jahresbeitrag von 3 M. Das Vereinsvermögen 
beträgt weit über 2100 M. Der diesjährige 
Abſchluß weiſt eine Steigerung der Einnahmen 
auf. Gezahlt ſind 600 M. Begräbnißgeld. 
I. Brieſen, 4. Oktober. Zwiſchen 4 und 
5 Uhr Nachmittag brannte eine dem Kaufmann 
Max Meyer gehörige, mit Getreide und Futter⸗ 
vorräthen angefüllte Scheune nieder. Mehrere 
Knaben, welche in der Nähe der Scheune 11 
„Schießübungen“ abhielten, — ſolche ſind ſeit 
dem Manömer bei unſerer heranwachſenden 
Jugend in Mode gekommen, ſollen dies Feuer 
verurſacht haben. 

Soldau, 4. Oktober. Ein höchſt humo⸗ 
riſtiſcher Vorfall ereignete ſich diefer Tage im 
hieſigen Gerichtsgefängniß. Der Inſaſſe einer 


Zelle, welcher erſt 14 Tage ſaß, bekam Geſell⸗ 


ſchaft; das Benehmen des neuen Geſellſchafters 


ſchien aber dem älteren Inhaber der Zelle zu 


mißfallen, denn er gab dem Hinzugekommenen 
verſchieden - ngsr ger 

der Gemaßregelte dermaßen in Wuth, daß er 
dem Sittenprediger ein paar Ohrfeigen verſetzte, 
mit den Worten: 
haus abgemacht, 2 Jahre in Neidenburg und 


1 Jahr in Ortelsburg geſeſſen, und Du Lump 


wirſt mir ſagen, wie ich mich im Loch zu ver⸗ 
halten habe?“ Der nun ſich entſpinnenden 
Prügelei mußten die Beamten ein Ende machen. 

7 Mohrungen, 3, Oktober. Der ſeit 


Längerer Zeit kranke Arbeiter G. hat ſeinem 
Leben durch Aufſchneiden der Pulsadern ein 


ewaltſames Ende bereitet. — Am 2. d. M. 


fand in Maldeuten eine Verſammlung von 
Vertrauensmännern des oſtpreußiſchen konſer⸗ 


vativen Vereins behufs Beſprechung der bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahl ſtatt. Für den Wahl⸗ 
kreis Mohrungen⸗Pr. Holland iſt Graf von 
Finkenſtein⸗Jäskendorf als Kandidat in Ausſicht 
genommen. 5 5 

Königsberg, 4. Oktober. Der hieſige 
Herbſtledermarkt findet in dieſem Jahre am 
9. d. M. ſtatt. 

x Königsberg, 4. Oktober. Hier iſt 
jetzt ein Kompromiß zwiſchen den Frei⸗ 
ſinnigen und den Nationallibe⸗ 
ralen dahin zu Stande gekommen, daß jede 
der beiden Parteien je einen Kandidaten, 
Rittergutsbeſitzer Papendick (dfr.) und Rechtsan⸗ 
walt Dr. Krauſe (natl.) ſtellen und daß als 
dritter Kandidat Herr Kieſchke aufgeſtellt wird, 
der vor einem Jahre aus der freiſinnigen 


Das Dekret, durch 
welches den Fremden der Aufenthalt in Frank⸗ 
reich erſchwert wird, erregt im ganzen Aus⸗ 
Senſationsmaß⸗ 


Dem „Bureau 
Der 


erhalten, in welchem 


iſt am 22. Auguſt nach 


egeln. Darüber gerieth 


„Ich habe 5 Jahre Zucht⸗ 


Partei austrat, ohne ſich den Nationalliberalen 


anzuſchließen. 


Gumbinnen, 4. Oktober. Man ſchreibt 


dem „Geſ.“: Vergangene Woche wurde das 


Städchen Ludwinow bei Suwalki von einem 


Unglück betroffen. Bei dem Kaufmann O. 
brach nämlich im Speicher Feuer aus, welches 
bei dem heftigen Winde bald auf die nächſten 
Schindeldächer überſprang, ſo daß in einigen 
Minuten eine ganze Straße in heller Lohe 
ſtand. Nach einigen Stunden ſchon lagen 300 
Gebäude in Aſche. Die Einwohner flüchteten 
aus den Häuſern ins Feld, denn die Gluth, 
der Rauch und Dampf waren fürchterlich. 
Viele Läden und Speicher mit allen Vorräthen 
ſind von den Flammen zerſtört, noch mehr 
aber Möbel und Wäſche, und dieſes alles war 
unverſichert. Es wäre die ganze Stadt zu 
Grunde geganzen, im kritiſchen Moment kam 
aber das Militär auf einen glücklichen Einfall. 
Es wurden nämlich einige Hänſer demolirt 
und die Dächer abgeriſſen und ſo dem wüthenden 
Elemente Grenzen geſetzt, aber über 2000 
Perſonen ſind obdachlos und kampiren unter 
freiem Himmel. Zwei verkohlte Leichen hat 
man ſchon aus dem Schutte hervorgeholt, und 
ſechs Perſonen werden vermißt. 


Eydtkuhnen, 4. Oktober. Einem lange 


gehegten Bedürfniß iſt man nun ſeitens der 


königlichen Regierung zu Gumbinnen nachge⸗ 
kommen, indem man den Spediteuren Herren 


Gudowius und Bouvain hierſelbſt die Konzeſſion 
ertheilt hat, die Auswanderung nichtdeutſcher 


Staatsangehöriger, erſterm als Haupt⸗Agent 


des Norddeutſchen Lloyd, letzterm als ſolchen 


der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet⸗Fahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft, zu überwachen und die Auswanderer 
vor Uebervortheilung zu ſchützen. Die Kon⸗ 
zeſſionsertheilung richtet ſich in erſter Linie 
gegen das unſaubere Treiben von Winkelagenten 


diesſeits und jenſeits der Grenze, welche im 


Dienſt engliſcher Schifffahrts⸗Geſellſchaften die 
zahlreichen Auswanderer ruſſiſcher Nationalität, 


meiſtens Mennoniten und Juden, ſyſtematiſch 


auf deutſchem Grund und Boden ausraubten 
und betrogen. Hoffentlich wird nun dem 
Treiben dieſer Dunkelmänner ein Ziel geſetzt 
ſein, da die Auswanderer vor den betrügeriſchen 
Handlungen dieſer nun geſchützt ſind. Die 
Ueberwachung ſeitens der hieſigen Grenzpolizei 


iſt ſeit längerer Zeit eine ſehr ſcharfe geweſen, 
doch vermochte dieſe dem Winkelagententhum 
nicht ganz zu ſteuern. Jetzt wird die Aus⸗ 


wanderung unter Aufſicht der oben genannten 
hochachtbaren Firmen in ruhiger, geſetzlicher 
Weiſe vor ſich gehen und dem Raubritterthum 
eine Schranke geſetzt ſein. 


Lokales. 
Thorn, den 5. Oktober. 
— [Perſo nalien.] Der Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor, Baurath Beil iſt 
von Berlin nach Thorn verſetzt, demſelben iſt 
die Stelle eines ſtändigen Hülfsarbeiters beim 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt verliehen. Die zum 
1. Oktober d. J. in Ausſicht genommene 


Kommittirung des Regierungs⸗ und Bauraths 


Großmann von Thorn nach Königsberg i. Pr. 
iſt hinausgeſchoben. * 

— [Die im Jahre 1869 geborenen 
jungen Leute] treten mit dem 1. Januar 


1889 in das militärpflichtige Alter ein. Eltern, 


deren Söhne das wiſſenſchaftliche Befähigungs⸗ 


zeugniß zum einjährigen freiwilligen Dienſt be⸗ 
ſitzen, werden gut thun, ſchon jetzt bei der 


Aal | 


betreffenden königlichen a 
für Einjährig⸗Freiwillige unter 


übrigen erforderlichen Papiere einzukommen, 


um den Berechtigungsſchein für dieſen Dienſt 
zu erlangen. . 


— Um bein Eintreten erheb⸗ 
licher Schneefälle] möglichſt raſch die 
Räumung verwehter Eiſenbahnſtrecken bewirken 
zu können, hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten angeordnet, mit den Arbeitern an der 


Bahn gelegener Ortſchaften Abkommen dahin 
zu treffen, daß dieſe Arbeiter ſich in mehr oder 


minder bindender Form zur Leiſtung der Schnee⸗ 
räumungsarbeiten gegen Bezahlung verpflichten. 
a otterie.] Die Ziehung der 2. 
Klaſſe der gegenwärtigen preußiſchen Lotterie 
findet am 6., 7. und 8. November ſtatt. 
— [Ueber die Wahlen zur altſt. 
evangl. Gemeinde ⸗ Vertretung] 
findet morgen Sonnabend, den 6. d. M., Vor⸗ 


mittags 11 Uhr im Konfirmandenzimmer 1 eine 


Vorbesprechung ſtatt, worauf wir die Wähler 
an dieſer Stelle noch aufmerkſam machen. 

[Der Verein der Stärke⸗ 
fabrikantenj bemüht ſich den Handel mit 
Kartoffeln einheitlich und beſſer zu organiſiren. 
— Er fordert alle Stärkefabrikbeſitzer auf, 
keine vorherigen Abſchlüſſe ihrer Waare zu 
machen, ſondern dieſelbe nur in einzelnen Poſten 
durch ſichere Kommiſſionäre an den verſchiedenen 
Marktplätzen zu verwerthen. Erzielte Preiſe 
ſind dem Vereinsbureau mitzutheilen, um eine 
Kontrole herbeizuführen. 


Widerſtand geleiſtet, erhielt 2 Jahr 6 Monate, 


In der raffinirteſten 
Weiſe wurden die armen Auswanderer, welche 
mit den Verhältniffen nicht genügend vertraut 
waren, ausgeſogen, während die Winkelagenten 
den oft reichen Verdienſt in die Taſche ſteckten. 


(lebend) 2,00, (geſchlachtet) 2,00 — 2,50, Reb⸗ 


eifügung der 


— [Der Krieger verein! veranſtaltet 
Sonnabend, den 6. d. M, Abends von 8 Uhr 
ab im Winterſalon des Schützenhauſes ein 
Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 
21. Regiments unter Leitung ihres Dirigenten. 
Eintrittsgeld 10 Pf. Der Ueberſchuß iſt zum 
wohlthätigen Zweck für Kinder armer Kameraden 
beſtimmt. 

— [Der Pachthof Klewenau,] im 
Kreiſe Graudenz gelegen, wird am 25. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, bei der Königl. Regierung 
zu Marienwerder verpachtet. 
[Schwurgericht] In heutiger 
Sitzung wurde der Knecht Joſeph Koslowski⸗ 
Radmansdorf wegen verſuchten Sittlichkeits⸗ 
verbrechens zu 1 Jahr Gefängniß und der 
Knecht Joſeph Czerwinski ebendaher wegen 
Beihilfe zu dieſem Verbrechen zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Beiden Angeklagten 
wurden mildernde Umſtände zuerkannt. — Ver⸗ 
handelt wurde weiter wider den vorbeſtraften 
Schiffsgehilfen Anton Jaruszewski von hier wegen 
Raubes und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und gegen den Schloſſergeſellen Ferdinand 
Illmann und den Schiffsgehilfen Wladislaw 
Ulawski wegen Hehlerei. Jaruszewski hatte am 
19. Juni dem Tiſchler Auguſt Kankowski auf 
Bromberger Vorſtadt ein Portemonnaie mit 
über 8 Mk. Inhalt unter Anwendung von Ge⸗ 
walt geraubt, von dem Gelde dem Illmann, 
welcher wußte woher das Geld war, 64 Pf. 
abgegeben und dem Ulawski einen Schnaps 
gekauft. U. wurde freigeſprochen, Jaruczewski, 
welcher den Nachtwächtern bei ſeiner Verhaftung 


Illmann 6 Wochen Gefängniß. a 

— Zwei große Hunde] geriethen 
geſtern in einer belebten Straße in Fehde, 
ſie biſſen ſich derart, daß die Straße von allen 
Paſſanten, aus Furcht von den „modernen 
Lieblingen“ angefallen zu werden, gemieden 
wurde. Erſt nach längerer Zeit hieben beherzte 
Männer auf die wüthenden Thiere los, die 
blutend und hinkend die Straße verließen und 
ſo den Verkehr wieder freigaben. Wann endlich 
wird die langerſehnte Polizeiverordnung er⸗ 
ſcheinen, welche anordnet, daß große Hunde, 
die auf die Straßen gelaſſen werden, mit Maul⸗ 
körben verſehen ſein müſſen. 


0,10 0,40, Rothkohl 
0,08 0,20 der Kopf, Hühner 1,00, Enten 


hühner 1,60 — 1,80, wilde Enten 2,20 das 
Paar, Haſen 3,00, Gänſe (lebend) 3,00 6,00 
das Stück, Gänſe (todt) 0,50 das Pfund. 
[Ein blauer Krebs! iſt uns heute 
gezeigt worden. Das Schalthier iſt unter anderen 
auf dem Wochenmarkt gekauften Krebſe vorgefunden. 
[Gefunden eine Granatbroche in 
der Eliſabethſtraße, ein Packet mit goldbe⸗ 
ſponnener Schnur auf dem altſtädtiſchen 
Markt, ein Hausſchlüſſel ebendaſelbſt. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. ö 
— [Polizeiliche 0 Verhaftet ſind 
6 Perſonen. — An dem Dieb 


Stelle erwähnten, waren, wie die Unterſuchung 


ergeben, außer dem Zeglacki, noch die Arbeiter⸗ 


burſchen Sperling und Teßmar betheiligt. Bei 
letzterem iſt ein Drillichkoffer und mehrere 


Stöße Schreibpapier vorgefunden. T. will 

dieſe Gegenſtände von einem vor mehreren 
Jahren geſtorbenen Bruder erhalten haben, doch 
Etwaige 


ſcheint ein Diebſtahl vorzuliegen. 
Eigenthümer des Koffers und des Papiers 


wollen ſich bei Herrn Polizei⸗Kommiſſarius 
Finkenſtein melden. — Ein Arbeiter iſt durch 


eine Patrouille eingeliefert, weil er vom 


Garniſonholzhof eine Klobe Holz geſtohlen hat. 1287 
[Von der Weichſel.] Heutiger hoe Bun? Pfd. 155 M., ruſſ. Tranſi 
Waſſerſtand 0,32. Mtr. ö BE 1 85 


für unſeren Kaiſer, die andere für den italieni⸗ 
ſchen Monarchen ſelbſt beſtimmt iſt. Auf der 
einen Fläche ſieht man als Relief einen geflügel⸗ 
ten Genius, welcher kleine Medaillonbilder der 
beiden befreundeten Fürſten trägt; auf der 
anderen Seite befinden ſich zwei Adler auf einem 
Zweige, der die Widmungsworte umſchließt; 
weiter unten ſtellt eine prächtig ziſelirte Figur 
den Tiber dar, und an der Baſis erblickt man 
als Attribut der alten Quiritenſtadt die ſäugende 
Wölfin. 


tahl von einem |. 
Pelz und Körben, deſſen wir geſtern an dieſer⸗. 


werden von der Medaille nur noch wenige 
Bronze⸗Kopien angefertigt. 

Was koſtet ein Landrath im Landtag. Wird ein 
Landrath gewählt, ſo erhält er, wie der „Reichsherold“ 
berechnet, außer ſeinem Gehalt, das weiter geht, noch 
pro Tag 15 M. Diäten. Das macht: Gehalt 15 M., 
Diäten 15 M., zuſammen 30 M. Zur Vertretung des 
Herrn Landraths wird meiſt ein Regierungsaſſeſſor an⸗ 
geſtellt, der pro Tag 12 M. erhält. Somit ſind die 
ſtaatlichen Ausgaben für einen in den Landtag ger 
wählten Landrath pro Tag 42 M. Vier Monate ſitzt 
der Herr Landrath im Landtage, das macht 120 Tage 
mal 42 M., ergiebt die Summe von rund 5900 M. 
Da die Legislaturperiode fünf Jahre dauert, koſtet 
alſo ein Landrath im Landtage dem Volke, d. h. den 
Steuerzahlern 25 000 M.! 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 3 
Berlin, den 4. Oktober 1888. 


Bei der geſtern beendigten Ziehung der 1. Klaſſ 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 36 145. 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 134 320. 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 138 735. 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 110 954. 

2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 58 371. 93 515. 

2 Gewinne von 500 M. auf Nr. 75 081. 176 221. 

4 Gewinne von 300 M. auf Nr. 1953. 7424. 
60 261. 148 871. 


Submiſſions⸗Termine. 
Kön Fortiſikation hier. Verkauf des in 
dieſem Jahre zum Auftrieb gelangenden Weiden⸗ 
x. Strauchs auf der Bazarkämpe. Termin 
8. Oktober, Vormittags 10 Uhr, Verſammlungs⸗ 
ort: nördliches Ende der Brücke über die 
polniſche Weichſel. 


ai Oberförſter in Schulitz. Verkauf von 


efernſtangen, Kiefernbrennhölzern und Faſchinen⸗ 
reiſern in Raeſchkes Gaſthauſe in Schulitz am 
12. Oktober von Vormittags 10 Uhr ab. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 3. Oktober find eingegangen: Meier Conſtan⸗ 
tin von Roſenzweig⸗Lemberg, au Schulz⸗Danzig 705 
Eichen⸗Plangons, 1783 einfache und doppelte Kiefern ⸗ 
Schwellen, 7006 Kiefern Mauerlatten auch Timber, 


1543 Kiefern⸗Sleper, 9206 Eichen⸗Stabholz, 20s eich. 


Blanken und Bretter; Franz Zimba von J. Baum⸗ 
gold⸗Warſchau, an Mentz⸗Danzig 77 Eichen⸗Plangons, 
1529 Kiefern ⸗Balken und Mauerlatten, 398 einfache u. 
doppelte Kiefern⸗Schwellen, 5577 runde, 8690 einfache 
und doppelte, 150 einfache Eichen⸗Schwellen. 


— 
Telegraphiſche Börfen-Depeide, 
; DDER 2 


Berlin, 5. Q 

Bonds: ſchwach. 4. Okbr. 
Ruſſiſche Banknoten 2218,80 1.219,70 
Warſchan 8 Tage 2218,40 219,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,75 | 1 75 
Pr % Tonfolss 07,60 | 107,70 
Polniſche Aan e 812 at, 2,55] 62,60 
do. Liquid. RR riefe .... 55,20 | 56,10 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 1.00 J 101,50 
err. Banknoten 168,00 | 168,00 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 229,60 | 230,00 
Weizen: gelb Oktober⸗November 189,00 | 190,25 
LE, November⸗Dezember 190,75 | 192,00 
Loco in New-Yort Id. 10 1d. 12 c 

Roggen: loco 159,00 159,00 
Oktober⸗November 160,70 160,00 
November⸗Dezember 161.20 | 161,00 

ö Dezember 162,20 162,50 
RNüböl: Oktober⸗November 55,60] 55,30 
April ⸗Mai 4,50 54,00 

Epiritus: do, mit 50 M. Steuer 53,00 ] 53,00 
do. mit 70 M. do. 33,50 33,00 

Oktbr. Nov Joer 33,30 [ 33,50 

April⸗Mai 70er — 1 — 
Wechſel⸗Diskont 4% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


taats-Anl. 4½%, für audere Effetten 5%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 5. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —.— Bf., 54.25 Gd —,— bez. 
nicht couting. 70er —,.— 34,00 „ —— — 
Oktober S 

* ’ e 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 4. Ottober. 


Weizen. 
täten 


 Gerfte ruſſiſche 102-114 Pfd. 88-108 M. 
Futter- trauſit 79—87 M. 
Kleie per 50 Kilogr. 3,92½ M. 


is 


Waſſerſtand am 5. Oftbr., Nadım. 3 hr: 
110 über dem Nullpunkt. 


6,32 Meter 


OR TAUBE. — Eine Person, welche durch 

ein einfaches Mittel von 23jähriger Taubheit 
und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit 
die Beschreibung desselben in deutscher Sprache 
jedem gratis zu übersenden. Adr. Nicholson, 


Außer den beiden Gold⸗Originalen | Wien IX, Kolingasse 4. 


Mein Comtoir befindet ſich jetzt 


Altſtädt. Markt 427 


im Haufe der Frau Leetz. N 
Siegismund Basch. 


Sarg -Magazin 


der 
A. C. Schultz'ſchen Erben 
Eliſabethſtr. 13 
empfiehlt alle Sorten r Särge 


Krieger⸗Verein. 


Sonnabend, den 6. d. M., Abends 
von 8 Uhr ab, findet im Winterſalon 
des Schützenhauſes 


Concert 


von der Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments 
unter Leitung ihres Dirigenten ſtatt. 

Eutree für Mitglieder und Nichtmit⸗ 
glieder pro Perſon 10 Pf., ohne der Wohle 
thätigkeit Schranken zu ſetzen. 


Mein Bureau 


befindet ſich ſeit dem 1. October er. im Haufe des Herrn Tiſchlermeiſter 
Hirschberger, 


h 
Windſtraße 165, parterre, 
Ecke Bäckerſtraße, gegenüber dem evangeliſchen Pfarrhauſe. 


Priebe, Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 


ur Ausführung der Kulturen für das 
nächſte Wirthſchaftsjahr ſollen die nachſtehen · 
den Geſpannarbeiten verdungen werden: 
a. im Schutzbezirk Barbarken. 

1. Jagen 43b, Streifenpflügen mit dem 
Waldpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 
fernten Streifen und Lockerung dieſer 
Pflugſtreifen mit dem Untergrundspflug 
auf 0,30 m Tiefe auf ca. 3,5 ha. 

2. Jagen 69 A b. Auf ca. 6,3 ha alten 


Ackerbodens Furchenpflügen mit dem J ’ ) m 
Schälpflug in 1,25 m von einander ent⸗ * f j billigſt. be? Ueberſchuß iſt zum wohlthätigen 
fernten Furchen und Lockerung der Pflug⸗ CCC Bi Herre 1, Damen und Zweck für 7 "Bo eſtünd⸗ beſtimmt. 
furchen auf 0,30 m Tiefe. K b 1 t tS N vr + = er Vorſtand. 
3. Jagen 69 B b. Auf ca. 6,4 ha: wie 12 na en⸗ di E 0 2 Kinderſtiefel, 77 
sub-2. anerkannt dauerhaft und elegant empfiehlt 


Wegen Aufgabe der Knaben⸗Garderobe verkaufe ich die noch vorhandenen 
Paletots, um ſchnell damit zu räumen, u für die Hälfte des bisherigen 


Preiſes aus. a 
M. Joseph gen. Meyer. 


b. im Schutzbezirk Guttau, 

. Sagen 70a. Auf ca. 2 ba Schlagfläche 
de 1887 Streifenpflügen mit dem Wald⸗ 
pflug in 1,25 m von einander entfernten 
Streifen. 

Jagen 81a. Auf ca. 4,3 ha des alten 


zu al billigen Preiſen 
Adolph Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 


Krhſtall⸗ Cylinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 


* 


 KOLONNE 


Sonntag, den 7., Nachmittags 4 Uhr, 
in Dienſtmützen vollzählig zu erſcheinen. 


or 


Sale e e eden 19 5 e em und beſſern Lampen, a 5 10 Pf. Wieder „Im Saale 
fernten Furchen und Lockerung dieſer | Be I Adolph Sandal. Glifahetöftz 85 Wiener Cafe 
Pflugfurchen mit dem Untergrundspfluge Deere (Mocker) 

heile ſehgtübal. Sonntag, d. 7. Oet. 1888 


auf 0,30 m Tiefe. 1 

e. im Schutzbezirk Steinort. 
6. Jagen 121b. Auf ca. 11, ha Schlag · 

fläche de 1887 Streifenpflügen mit dem 
Waldpflug in 1,25 m von einander ent⸗ ]! 
fernten Streifen. 

Die sub 1, 2, 3 und 5 genannten Ar⸗ 
beiten müſſen in dieſem Herbſt, die sub 4 
und 6 aufgeführten Arbeiten müſſen ſofort 
nach Räumung der betreffenden Schlagflächen 
ausgeführt werden. 

Der Waldpflug und Untergrundspflug ip 
wird von der Forſtverwaltung geſtellt, den 
Schälpflug hat der Unternehmer ſelbſt zu |: 
beſchaffen. Offerten mit genauer Angabe 
der zu übernehmenden Arbeit und mit Preis- 
forderung pro 1 ha ſind bis zum 10. Ok⸗ 
tober er. an Herrn Oberförſter Schödon zu 
Thorn zu richten, auf vorherige ‚Anfragen 
über die Art der geforderten Arbeitsleiſtung 
werden die Herren Belaufsförſter Auskunft 
ertheilen. 

Thorn, den 24. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


heerten-, Damen. 
und Kinder⸗Garderobe, 


vorzüglich in Qualität und Sitz, 


Die ich erheblich unter Preis eingekauft, werden von mir 
Brückenſtraße Sa, 


in Hauſe des Herrn Plinsch, BE 
zu ganz auffallend billigen Preiſen 
ausverkauft. 


M. Berlowitz. 


Grosser Masenball 


4 Maskirte Herren 1 Mk., 
= maskirte Damen frei. Zur 
ſchauer 50 Pf. Garderoben vorher bei 
C. F. Holzmann, Große Gerberſtraße 286. 
Abends von 6 Uhr daſelbſt. 
Das Comité. 


Heute Sonnabend, 
„ Abends von 6 Uhr ab, 
friſche Grütz⸗ 


8 dos Patienten.‘ ; 


beschreibung des Leidens. und Angabe, 
ob Füxse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, 
Reisalgerstrasse. 9 t, gegenüber dem 
Nl Dotzeikurenn 


Färberei. Ungetrenunt werden 
‚Meberzicher, Herren⸗Garderobe jeder Art, 
Damenmäntel, Tricottaillen in ſchwarz, blau 
u. braun goldächt gefärbt. 
Garderoben⸗Reinigungsanſtalt 
200. Altſtadt 200. 5 ; j 
4 Pypotheten zu 6%, in Summa| er Blut- u. Leber⸗ 
been, 92 7 ſind ſoglech au ver- Würſtchen. Benjamin Rudolph. 
av 2 ra d. r N 
2 E Der SID tg, |? Von heute ab ſtets friſche 


i Hafer mamma warme Kuoblauchwurſt 

in beſter Qualität offeriren e 

Lissack & Wolf. Die Buchdruckerei 
der 


Kartoffeln | mmrostienischen Za 


zu Fabrikzweck 5 5 . . . 
f ite 5 an ee ab Bahnft. und er empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, } 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Fre € B. Hozakowski, Thorn, Formulare: 
Wechſel Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. beben erſchien im unterzeichneten Verlage und iſt durch alle Buchhandlungen Brückenſtr. 13. Abſentenliſte, An- und Abmeldungen 


Schulverſäumnißliſte, zur Gemeinde⸗Kran⸗ 
Nachweiſung d. Schul ken. Verſicherung. 
verſäumnißliſte des Lohnnachweiſungen u 
Lehrers »Liſten für die Bau 
Verzeichniß der ſchul- gewerks⸗Berufsge⸗ 
pflichtigen Kinder, noſſenſchaft. 
Se Behördlich vorge⸗ 
Tagebuch (Lehrbericht) ſchriebene Geſchäfks⸗ 
Kaſſenbuch A. u. B, bücher für Geſinde⸗ 
Ueberweiſungs Ent⸗ vermieth. u. Trödler. 
laſſungs⸗Zeugniſſe, Div. Wohn.⸗Plakate, 
Zoll⸗Juhalts⸗Erklä⸗ Rindvieh⸗Regiſter. 
rungen, Für 
Abmeldungen v. Pri- Standesbeamte: 


Thorn, den 1. October 1888. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Wahl von 5 Aelteſten und 15 Mit- 
gliedern der Gemeinde⸗Vertretung ſoll am 
Sonntag, den 7. October d. J., Vor 
mittags 11 Uhr, nach Schluß des Gottes⸗ 
dienſtes in der Kirche ſtattfinden. 

Die wahlberechtigten Gemeindemitglieder 
werden zur zahlreichen Betheiligung einge: 


laden. 
Der altſtädtiſche evangeliſche 


f 5 N 1 1 9 f | M i Neuen 5 
Kaiſer Friedrich⸗Kalender] "emenzger reren 
(Ladenpreis 30 Pf.; nuch e ee von 40 Pf. in Marken.) 8 etoria⸗Erbſen 


Kaiſer Friedrich III., der Edle, „Unſer Fritz“, Stachowski & Oterski 


der Liebling des deutſchen Volkes!!! — 
Friſchen Sauerkohl, 


Obiger Kalender enthält Skizzen, Erzählungen, Daten x. ꝛc., welche auf 
das Leben des unvergeßlichen Monarchen Bezug haben und dürfte daher jedem 

\ ſelbſt eingemacht, offerirt A. Zippan, 
Heiligegeiſtſtraße 172. 


Deutſchen willkommen ſein. i 
Verkag und Expedition des Königsberger „Sonntags- Anzeiger“ 


Gemeinde⸗Kirchenrath. und des „Kaiſer Friedrich- Kalender“ | oe vat. T 
. . „Sa . 9 vat. Tranſitlager 

Vom 1. October cr. befindet ſich meine Abonnenten des Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ erhalten obigen BI P en . o n ! Reichsbank⸗Nota's, Standesamtliche Er⸗ 

Wohnung Culmerſtraße Nr. 336, im Kalender gratis. 10 Für einen Schüler der höheren Lehran⸗ Lehrverträge, mächtigungen, 

Mathan Leiser ſchen Haufe . en. nnn een vorzügliche Peuſton. Zu erfragen Miethsverktäge, Beſcheinigung der Ehe 
Nia, Ferichtivelzebhe r.. —— recht in der Exped. dieſ. Zeitung. gahtungenefeht, Juda, Be 

Ich wohne jegt Ecke Bäder: und -My ' . 8 uittungsformulare, Todesanzeigen behufs 

re Rer. 281/82, Haus Ww. Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. iſt billig EEE ae Geldſpind Flanke ⸗Speiſekarten, Bevormundung. 


J. M. Wendisch Nachf. Sämmtliche anderen Formulare, 

Pas 11 - Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 
verſt 5 . meines ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
155 ae lan annes beabſichtige ich billig | auf gutem Papier bei möglichſt billiger 


8 Preisnotirung angefertigt. 
Marie Grütter, Bäckerſtr. 213. eee 
m Dr. Harder’s 


F wird zu kaufen ei 0 
a 15 ra Seen Prüpar. Hafer mehl 


Verſicherungs Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Aufficht der K. Staatsregierung. 
Lebensverſicherung, Renten⸗,Militär⸗ u. Ausſteuer⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1882: 35 766 Policen mit 
Mk. 41516 875 verſichertem Kapital und Mk. 1037 128 verſicherter Rente. 
Gefammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den 
„Prämienreſerven noch 4½ Millionen Extrareſerven. 
Niedere Prämienſätze. y Hohe Rentenbezüge. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Maciejewska, parterre. 
S. Streich, 


gerichtlich vereidigter Dolmetſcher und 
Translateur der ruſſ. Sprache. 
Auch ic ſage hiermit Herrn Schwantes 
Klein⸗Mocker 555 meinen herzlichſten Dank 
fur die ſchnelle Heilung meines Sohnes 
vom Stottern und empfehle den Herrn 


Stott 8. Wärmſte. Ä : ; f 1 
eee sen Mod. Dividende der Lebensverſicherung 105 50 kg Bet rämie, bei der Rentenverſicherung S ib ar a 72575 für Depfa 1 
er Rente. 5 un rankenpflege, vielfach ärztlit 
8 chrei er empfohlen, Belt diet uf 1555 an 

Rütz, Thorn, Herr F. . 


Dankfagung. 

Seit mehreren Jahren litt ich an Kopf⸗ 
ſchmerzen, wovon mich Herr Dr. med. 
Volbeding, denke Arzt in 
Düſſeldorf, in ca. 4 Wochen befreite. 
Genanntem Herrn ſtatte ich hiermit meinen 
öffentlichen Dank ab. 


Prämienſätze für einfache Lebensverſicherung: 
Lebensalter beim Eintritt: 20 35 130 cn Jaber 
Jahresprämie für je Mk. 1000. Verſich⸗Summe Mk. 15 70. 17 90.21 30. 25 50. 
abzüglich 28⅝ Dividende ſchon nach 
3 Jahren nur noch: Mk. 11 31. 12 89. 15 34. 18 36. 
Seesen e für Wehrpflichtige gegen jährliche Extraprämie von 1 % der 
Verſicherungsſumme, zahlbar jo lange die Wehrpflicht dauert. Berufsoffiziere haben 


(Anfänger) wird verlangt. 
J Rechtsanwalt Warda. 
L ur Kl T önnen —— ö 

E rlin e e en e Möbl. Zimmer ſoforf zu miethen 
90 ee Dei eſucht. Offerten sub L. 100 un die 


August Glogau, Breiteſtr. 90a. rpeditſon diefer Zeitung. 


norr 
Kulm, Herr D. Lublinski, Schwetz. 
K. & A. Koczwera, Strasburg Wpr. 


Joſeſine v. Haag, 15 einen beſonders normirten dauernden Berufszuſchlag zu bezahlen. 1 g. Laufburſche jofort geſucht. i 
Emmerich, Eyrriſtoffelthor. Nähere Auskunft Prospekte, Statuten und Antragsformulare bei den aupt- Agenten: u ale Er . ohne Butscher 1 i 3 aD 
Re Thorn: Heinr. Netz, ſowie bei dem Agenten D. Makowski, ufwärterim ſögleſch verlangt Baderftt. 58, 1. Etage. Dortjelbit finden 

Neuſtädt. Markt 231, II. ch 


riſeur; ferner in Bobrowo bei Jacob . ee gr Lehrer; Gollub: 


eopold Jsacsohn; Strasburg Weſtpr.: EA. Koczwara. 


[Pädagogium Lahn b. Hirſchberg i. Schleſ. 
Ali. ſchöner Gebirgsgegend mit geſund. Luft geleg., gewährt treue Pflege, gewiſſenhafte 
gt 50 11 0 f eiii 5 hear ae chen an u. ver Sexta = zur 
rima, Vorbereitung zur Freiwilligen⸗Prüfun in denen au r wächer bt 
volle Berückſichtigung findet. Proſßert koſteufeel b 55 Je e en 

Oberlehrer Lange. Dr. Hartung. 


„ àAnnoneirt 

am zweckentsprechendsten, be- 

2 aduemsten und billigsten, wenn man 
eine Anzeige der Annoncen-Expedition von 


. [HAASENSTEIN & VOGLER 
Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


auptagent. K. 


kanftändige Leute Mittagstiſ 0 . 
1 Eon 1 dee Woh- n Stall zu vexmiethen. I. Murz 
nung, heller e u. Zubehör zu verm. g ein Trauri „K. 
Th. Rupinski, Schuhmacherſtraße 348/50. Verloren 1828. uche den, Belohnung 
1 Laden 1. Wohnung au verm. Neue, | abzugeben ft ber Grpebifion biefer Yeifung. 


Markt 257. Näh. im Kaffeegeſchäft. irchliche Nach f 
Ein Laden, Breiteſtr. a e Mr 
Nr. 44647, iſt vom 1. October In der altſtädt. evang, Kirche. 


i Sonntag (19. per Trinit) den 7. Oct. 1888. 
cr. ab zu vermiethen. Auskunft ertheilt[ Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Gustav Fehlauer. Vother Beichte; Derſelbe. 0 


T 55 n J Nach dem Gotteshieuft Wahl der Aelteften 
CCCCCC0ç0çſçç ( 
1 Wohnung 2 Treppen und Pferde: dürfulſe e ee für Schulbe 


ſtall zu vermiethen. 
Y S. Bine, Culmerſt. 308. Neuſt. evangel. Kirche. 

= 5 Sonntag (19. nach Trinit.), den 7. Oct. 1888. 
ö Eine größere Wohnung peer 9 Uhr: 105 in der Sakriſtei 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen⸗ ae e 


Herr Pfarrer Klebs. 
remiſe vermiethet von ſofort Ab / 
B. Uebrick, Bromb. Vorſt. endmahl nach der Predigt. Derſelbe. 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
2 Wohnungen von 4 Jim, Küche U. 


j Kollekte für die dringendſten Nothſtände 
Zubeh., Sofort zu derm. Neuſt. Markt 257. 


unſerer evang. Kirche. 
Näheres im Kaffeegeſchäft. Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Eine Parterre Wohn., beit. a. 4 J., 


Nach e Rühle. 

Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg., v. ſogl. achm.: Kein Gottes dien... 

zu vermiethen. Zu erfr. Ser In der ech Kirche. 
Ein elegant möbl. Zimmer von ſofort 


Sonntag (19. p. Trin. ). 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
1 möbl. Zimmer mit auch ohne Penſton 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
von fof. zu verm. Kloſterſtr. 311, part. 


Montag, den 8. October l. J. 
Nachm 6 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
Möbl. Zim., Kab. m. a. o. Burſcheng. 
von ſofort z. verm. Baderſtraße 58, 1. 


Tuchhandlung 
R 4, 

13 ee A 
Carl Mallon, 
Aleſtädt. Markt 3028. 


r Verſchoſſene Polſtermöbel 
werden, ohne die Bezüge abzunehmen, wie 
neu aufgefürbt. Ebenſo werden mottige 
Matratzen und Polſtermöbel von 
Motten befreit. 

c . 5 7 7 — 9 550 

edern⸗ Reinigungs Anſtalt 
eee 

Nachhilfeſtunden im Lat. u. Franz, 
u. ſ. w. ertheilt. Junkerſtr. 251, III., r. | 

Eiferner Regulir⸗Füllofen zu ver: 
kaufen Strobandſtr. 18, I. 

ee ane 
POhhO-Oel, 
in Original⸗Verpackung, beſtes Mittel 
gegen Kopfſchmerzen, 2 Fl. 50 Pf., 

i Echtes chineſiſches 1 
Zahnpulber I 

à Carton 60 und 25 Pf., ſowie 

große Auswahl von 


Japan⸗ u. Ehinn⸗Wnaren 
empfiehlt 


B. Hozakowski, 


2 


zur Vermittelung übergiebt. — Original - Zeilenpreise ; 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungs fähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 


TTT 
Die Nürnberger Kunstfärbereiu. chem Wäscherei 


ift durch vorzügliche Einrichtung im Stande em tadelloſe Arbeit un im Färben und 


firmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 

Ruſſiſche Thee⸗ Handlung, Reinigen getragener Garderobe jeder Art, ſowie Möbelftoffe, Federn 2c. billigſt und Im. Z. u. Kab. u. Burſcheng. Strobandſtr. 22. Sonnabend, den 6., 10! 8 

Sapan- und China⸗Waaren⸗-Import. ſchnellſtens zu liefern. Annahmeſtelle für 2 horn Frau Marie Koelichen. Gut möbl Zim. hochpart., Tuchmacherſtr. 173. Predigt des Rabb. Dr. 1 N 


Synagogale Nachrichten. 
Für die Nebaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


